
DIE ISSTI ARBEIT
DES BONIFATIUS

VOonNn Lutz ß« V Padberg

Einführung und Quellenlage‘

Als Bonifatıus VOT Z) Jahren. Jun1 754 VON Iirnesischen Räubern erschlagen
worden 1st, WarTr das eiıne ungeheure Freveltat, denn Bonuifatıus WAar eın berühmter Mann,
Missionserzbischof und päpstliıcher ega für Germanıen immerhın. Von England bıs nach
Monte Cassıno reichten selne Kontakte, vielerorts wıirkten selne chüler als hbte und
1ıschöfe, Herrscher un Päpste standen mıt ıhm In Briefkontakt Wıe kaum ein anderer
repräsentierte Bonuifatıus den Übergang VON der 24SsSe der 18S10N In einer rel1g10nS-
geographisc noch zersplıtterten eıt jener der Chrıstianıisierung, welche dıe Kırche
dem Fundament eINes einheıtlichen kuropa werden lassen sollte“. Vorreıter dieser
Entwıicklung das angelsächsısche und das fränkısche eic mıt ihrer Romortientie-
rung, nıcht VO ungefähr dıe Wırkungsbereıiche des Bonuifatıus.

Spätere Zeıliten en ihn 7A8 »Aposte der Deutschen« erhoben, und cdie Hıstorienmale-
reı hat mıt ihren dramatıschen Darstellungen der Fällung der Donareiche das Bıld des
Bonifatius als eINes Glaubenshelde zementert. Oft wurde CT für /Zielsetzungen
mıssbraucht, e kaum WwWas mıiıt seliner Tätigkeıt als Mıssıonar und Reformer {un hatten.
SO wechselten dıie Vorstellungen, dıe INan sıch VOIN Bonifatius machte, 1mM auTte der
J ahrhunderte und verdeckten mehr und mehr seıne eigentlıche Persönlichkeit”. Das ist

Der olgende Beıtrag basıert auf einem Vortrag und behält dessen Orm be1ı ET utz den bıographıischen Zugang
ZU! Erörterung der Miıssiıonsproblematık. Grundlage der Darstellung sınd Lutz PADBERG., Bonifatius Missıionar
und Reformer (C.H Wıssen In der eck’schen el München 2003 eine Kompakte Bıographie, und DERS., Die
Inszenierung religiöser Konfrontationen. Theorie und Prax1is der Missıonspredigt 1mM frühen Miıttelalter (Monographie:
ZU1 Geschichte des Miıttelalters 513ı Stuttgart 2003 Da diese Studıe cie ematı ausführlich behandelt. genügen 1Im
Folgenden Quellenangaben und knappe Laıteraturhinweilise.

Dazu Karl AUCK: Dıie relıg1onsgeographıische Zweıteiulung Kuropas 1m Spiegel der Bılder seiıner Gottheıten, In
Fornvännen 82 (1987) 161-183: Lutz PADBERG, Miıssıon und Christianisierung. Formen und Folgen be1
Angelsachsen und Franken 1M und Jahrhundert, Stuttgart 995 und Friedrich RINZ, Von Konstantın arl dem
Großen. Entfaltung und andel Europas, seldorf/Zürich 2000

Vgl Petra KEHL, U und Nachlebhen des eıliıgen Bonifatius m Miıttelalter —[ (Quellen und Abhand-
ungen ZUT Geschichte der €1 und der [Iözese 26). 1993: utz PADBERG, Studien Bonifatius-
verehrung. Zur Geschichte des eX Ragyndrudıs und der Fuldaer Relıquien des Bonifatıus uldaer Hochschul-
schrıften 25); TankTiTu 1996:; Siegfried WEICHLEIN, Der Apostel der Deutschen. Die konfessionspolıtische Konstruktion
des Bonifatıus 1mM 19 Jahrhundert, ın Olaf LASCHKE H8 Konfessionen Im Konflikt. eutschlan! zwıschen S00 und
970 eın zweıtes konfessionelles Zeıtalter. Göttingen 2002, 155179 SOWIE der Ausstellungskatalog Bonifatius Vom
angelsächsischen Missıionar ZUM Apostel der Deutschen ( Vonderau Museum Kataloge 10), 2004
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verständlıch, denn Menschen mıiıt geschichtswirksamer Leistung eignen sıch 1U mal für dıe
Nachgeborenen als Instrument ZUT Durchsetzung e1igener Interessen. S1e können sıch
dagegen auch Sar nıcht wehren, und uUINso wichtiger ist C5S, ıhren tatsächlıchen eWweg-
ründen und Arbeıtswelsen nachzuspüren. Das über TE umspannende turbulente
en des Bonifatıus, der e1gentlich yniret hıeß und einst als Vıerzigjähriger seine
He1mat für immer verlassen hatte, auf dem Kontinent qals Miıss1ıonar, Klostergründer,
Bıldungsvermittler und Kıirchenorganisator erfolgreich wırken, bletet alur genügen
Stoff* DIe reiche BonıTatius-Forschung hat sıch VOT em mıt seinem E1ınsatz für dıe
Reform der fränkıschen Landeskırche befasst, dıe ß nach angelsächsıschem Vorbild
eiınem romorlentierten Metropolıtanverband umgestalten wollte, Was übrıgens erst Karl dem
Großen gelıngen sollte ber bereıts das erstmals VON ernar: VON VOT 162
benutzte Etikett nOSsIer el FfOLLUS Galliae (Jermanıae apostolus welist auf dıe
1Ss1onN als eigentliches Lebenszıiel des Bonifatius>”. Deshalb soll CS 1mM Folgenden dıe
mI1issı1onNarısche Wırksamkeit des Angelsachsen gehen

IDieses orhaben ist Sal nıcht ınfach bewerkstelligen, denn Bonifatıius selbst hat
sıch kaum näher dazu geäußert. Dennoch 1st cde Quellenlage nıcht ungünst1ıg. DIie Vıta
Bonuifatı1 hat Wılhlıbald, Priester der alnzer St Vıctor-Kırche. 76() verfasst, der
selinen Helden allerdings persönlıch nıcht gekannt hat Se1in erstier Auftraggeber W ar Bıschof
Lal VON Maınz, geistliıcher Sohn und Erbe des Heiligen®. A dem Materı1al, das Wıllıbald
zugänglıch emacht hat, gehörte dıe umfangreiche Bonıfatiuskorrespondenz, eiıne eINZ1IE-
artıge Quelle VO hohem Authentizıtätsgrad, dıe vermutlich In Verbindung mıt der
Entstehung der Vıta kurz nach dem Tod des eılıgen In Maınz auTt Veranlassung VON Lul
zusammengestellt worden ist Diese Brıefe ermöglıchen VOT em für dıe eıt auf dem

Aus der uülle der Lıteratur selen neben der In Anm zıt1erten Bıographie genannt Sankt Bonitfatius. Gedenkgabe
ZU zwölfhundertsten Odestag, hg VON der A, 1954: TIheodor SCHIEFFER, Winfrid-Bonifatius nd die
chriıstliche Grundlegung Europas, reiburg 1954, Nachdruck mıt einem achwor ! Darmstadt 1972:; Jımothy EUTER
Hg.) The Englishman. EsSsays Boniftace and the Church al Crediton, Exeter 1980:; Marco MOSTERT,
Bonifatius bij Dokkum vermoord, Hılversum 999 und uke JELSMA, Bonifatius. Zın leven, zun invloed, /oetermeer
2003 Neueste Ergebnisse erbrachte ıe Jagung Bonifatius Leben und Nachwirken (754—-2004). Die Gestaltung des
christlichen Europa IM Frühmuttelalter 1mM unı 2004 In Maiınz. Der Tagungsband wırd hg V Ol Franz FELTEN Jörg
ARNUT Marco OSTERT |_utz PADBERG

SO In eiıner gefälschten Urkunde, die dıe Zinspflicht SallZ Germaniens gegenüber dem Kloster ulda egründen
sollte, abgedruckt In Edmund STENGEL, (Hg.), Urkundenbuch des Klosters ( Veröffentlichungen der Hıs-
torıschen Kommıssıon für Hessen und Waldeck 10,1), Marburg 1958, Nr. 10, k: azu KEHL, ult (wıe Anm DE

Vıta Bonıifatı1l aucfore Wıllıbaldo, 1n Vıtae vsanctı Bonifatı archiepiscopi Moguntini, ed. eim LEVISON MGH
Scriptores 1CI1UMM Germanıcarum In USUum scholarum 5/3: Hannover/Leipzig 1905, Nachdruck 1977, 1—58; weıtere, 1ler
zıtierte Ausgabe mıt deutscher Übersetzung: Willihbalds Lebhben des Bonifatius, er Benützung der Übersetzung VON
Miıchael ANGL und Phılıpp Hedwig KULB 11ICU bearbeiıtet VOIN eiınho RAU reıherr VO)| Stein-Gedächtnisausgabe
4b), Darmstadt 1968, Nachdruck 1994, 451525 [)Dazu Lutz PADBERG, Heılige UN: Famulıie. tudıen ZUT

Bedeutung famılıengebundener Aspekte In den Vıten des Verwandten- und Schülerkreises U1 Wıllıbrord, Bonifatıus und
Liudger, überarb. und SI  = Auflage uellen und Abhandlungen ZUur mıttelrheinischen Kırchengeschichte Ö3), Maınz
1997, 41{fr. und Ian W OOD. The Missionary Life. Salnts and the Kvangelısatıon of Europe 400—1050, LOnNdon 2001, S:

Bonuifatıl 1 Epistolae, ed. Miıchael ANGL. (MGH Epistolae selectae In scholarum Berlın 1916,
Nachdruck 1989; weıtere, 1er benutzte Ausgabe mıt deutscher Übersetzung: Brıefe des Bonifatius, unter Benützung der
Übersetzung VON Miıchae] ANGL und Phılıpp Hedwiıg KULB [1ICU bearbeitet VONn eiınho RAU (Freiherr V O Stein-
Gedächtnisausgabe 4b), Darmstadt 1968. Nachdruck 1994, 1356
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Kontinent Einblicke In cde Arbeıitswelise und die Persönlic  eıt des Bonıifatıus, cdıe nıcht
hoch eingeschätzt werden können. Allerdings dürfen WIT be1 cdieser Eınschätzung
nıcht Luls erkenntnisleıtendes Interesse VETSCSSCH. Er hatte e1in SallZ bestimmtes Bıld VON

Bonifatıus, das DE urc nıchts getrübt sehen wollte 61 o1ng ıhm keineswegs NUur

Pıetät, sondern in erster Linıe ohl dıe Örderung und Durchsetzung ejgener Inter-
essen®. Als Hüter des B des oroßen Bonifatius wollte CI dAesen gleichsam als eılıgen
aufbauen. Deshalb sorgte Hre dıe Briefsammlung und den Auftrag Z Abfassung der
Vıta für dıie ewahrung der Erinnerung seinen berühmten Landsmann. Dadurch WarTr

jedoch Wıllıbalds Aussagebereıtschaft abhängıg VO Luls Perspektive. uch cdie Sammlung
der Briefe stand dessen Kontrolle. und WIT mMuUusSsen eshalb davon ausgehen, dass das
eiıne oder andere Schreiben anstößıgen nhalts UNIer den 1SC gefallen ist Gleichwohl lässt
sıch auf dieser Quellenbasıs ema bearbeıten.

Ausbildung éines zukünftigen Mıssıonars

Rund 25 re hat Bonifatıus 1im Kloster verbracht”. In cheser langen Lebensspanne hat
Iß sıch all das angee1gnet, W ds ıhm spater be1 seınen Aktıvıtäten qauf dem Kontinent VON

Nutzen se1n konnte: umfassende Vertrautheıit mıt den bıblıschen Schriften und den erken
der S1e auslegenden Kırchenväter, seelsorgerliche Fähigkeıten, Verkündiıgung des
Evangelıums In der Predıigt, Gelehrsamke1 auf den verschledensten Feldern, gehorsame
Verankerung 1mM benediktiniıschen Mönchtum, Kenntnisse des Kırchenrechts, das Wıssen

e Notwendigkeıt eıner festgefügten kırc  iıchen Ordnung und Struktur, Siıcherheit auf
dem dıplomatıschen Parkett und nıcht zuletzt das lebendige Bewusstsein des CANrıstliıchen
Absolutheıitsanspruches, bestimmt VON der unıversalkırchlichen Verbundenhe1 mıt den
römıschen Päpsten als den Leıtern der eınen Christenheıt.

Im Kloster hat sıch ynfret zunächst auftf das tudıum der konzentriert, e
groben Teılen auswendig gelernt und sıch mıt einschlägıger exegetischer Kkommentare
erschlossen hat Seine späteren Briefe Ze1geN; Ww1e gul ıhm das gelungen ist und WIEe sehr
cde ıhm Kraftquelle für eın entsagungsvolles en außerhalb des Schutzraumes der
Klöster und rundlage für seıne missionarısche und reformerısche el SCWECSCH ist  10 Das
verdeutlıcht auch eın rıel, den C 16/717 seinen Freund Nıthard gerichtet hat

Vgl Michael ANGL, tudien Neuausgabe der Briefe des Boniftatıus und Lullus, In Neues Archiv der

Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde 4() (1916) 639—790; (1917) 31 Nachdruck 1n DERS Das
ıttelalter In OQuellenkunde und Diplomatık. Ausgewählte Schriften I (jiraz 1966, und 1 78—240) SOWI1IE Lutz

PADBERG, Fiıdelıs intercessor In caelest1 Hıerusalem« . Formen und Funktionen der Bonifatıus- Verehrung, iın Fuldaer
Geschichtsblätter lerschıenen 1996|) AA

Chrıstopher HOLDSWORTH, Saınt Boniface the Monk. ın EUTER, Englishman (wıe Anm 4), 476 / un! ferner
0Ose SEMMLER, Instituta sancti Bonifatıt. iIm Wıderstreıit der Observanzen. iın Gangolf CHRIMPF Heg.) Kloster

In der elt der Karolinger und Ottonen uldaer tudıen F TankTiTu 1996, 91
1() Dazu Lutz PADBERG, Bonifatıus und e Bücher, In DERS ns- W alter TORK, Der Ragyndrudis-Codex

des Bonifatius. Teıilfaksımıile und Kommentar, Paderborn/Fulda 1994, /—-15, Aun
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126 utz Padberg
Wortreıich forderte GE ıhn auf, 6 mOge »nıcht dıe Wiıssenschaft der en Künste und das
In geistigem Siınne odernde Feuer göttlıcher Erkenntnis uUurc den wässrigen Kot und
feuchten au ırdıscher ust erlöschen« lassen, sondern »dıe Beschäftigung mıt der
eılıgen chriıft angestrengten Gelstes betreiben«. Entscheı1iden: WAar für ıhn also dıe
umfassende Kenntnis der » Diese habe ich VOoNn Jugend gelebt und esucht und
bın en Liebhaber ihrer Schönheıit geworden«‘ . Man kann deshalb davon ausgehen, dass
(S41: daraus sowohl den persönlıchen Auftrag Z.UT 1SsS10N als auch se1n methodisches
orgehen abgeleıtet hat

Entschluss ZUT Missionsarbeit

ynfret W al bereı1ts über 4() Te alt, als 1mM Herbst des Jahres /18 endgültig
SCHIE: VON selner angelsächsischen He1ımat nahm, als Miss1ionar auf den Kontinent

gehen Zunächst ega OI sıch auf eine Pılgerfahrt nach ROom, iıhn 15 Maı 719
aps Gregor I1 Z Mıssıonar be1 den Heıden Er sollte selne »(made der
Kenntnıs des göttlıchen Wortes In unablässiger emühung auf das Werk heilbringender
Predigt verwenden, ungläubıgen Völkern das Geheimnis des aubens ekannt
machen« ** Dem Brauch der eıt entsprechend Thlielt ynfret auch eıinen Namen,
und War den des eılıgen VO Vortag, Bonıifatıus, einem spätantıken ärtyrer. Dieser
Namenswechsel bedeutete dıie uliInahme In e CNSCIC Gemeinnschaft der römıschen Kırche
Seinen angelsächsıschen Geburtsnamen benutzte fortan 1Ur noch csehr selten, denn jetzt
verstand f sıch Sanz als Mann des Papstes Der Weg In dıe 18s10n stand ıhm en

Natürlıch Tag INan sıch, W dS Bonifatius dieser überraschenden Lebenswende
veranlasst hat 1bt 6S Hınwelse auf die e1igentlichen Motive für diese radıkale Lebens-
wende? Als Kınd se1ıner eıt lag Bonifatıus individuelle Gewıissenserforschung nıcht, aber
immerhın hat In einem späateren TI AaUus dem Te TL Rechenschafi über selnen
Lebensentwurf abgelegt. Darın beklagt ß zunächst, selne Arbeıt habe Ahnlichkeit mıt der
eINes Hundes, »der be und sıeht. WIe 16 und Räuber das Haus selnes Herrn
verwusten, aber we1l wg keıine Helfer ZUrT Verteidigung hat, 1Ur knurrend wimmert und
jJammert«**. Dann aber beruft sıch darauf, WIE einst Paulus den SaNzZCN Ratschluss Gottes
verkündet en Durchaus selbstbewusst sıeht GE sıch ın der Nachfolge des postels
und erklärt. W dS en Lehrer des Evangelıums und Wächter der Kırche tun und L, lassen

Bonifatil Eptistolae (wıe Anm. 75 Nr.. 9, 6;11=13, 18f., 30f. el Iıberalium litterarum sSCcCIienNt1AM el diviını
intellectus flagrantem spirıtaliter Lenem AGUOSO Iuto el humido errene CUDLALLAFLS pulvere LO EXUHNQZUAS; studıum
SANCIArum lıtterarum mentis Intentione SEQUL. Hanc AMAaVvı el EXGULSLVI IuUventute el AMAalor factus N: formae
ıllius

12 Bonifatii Epistolae (wıe Anm { Nr. L2. 46,4—7 gratiam CO2NIHONLS caelestis oraculi In aborem salutiferae
praedicationis ad Innotescendum gentibus Incredulıis mysterıumel Instantı expendere.| 3 Bonifatıl Eptstolae (wıe Anm Nr. /8, 24419223 Sed, DFO olor, officium 'aboris mel FrETUm conlatione
sımıllımum PSSECe videtur Canı latrantı el videnti fures el latrones frangere el subfodere el VASIAre domum dominı SUL; el
QULA defensionis auxXiliatores 479}  _- habeat, submurmurans IngemescCat el [ugeat.
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habe Der TIe ıpfelt iın dem USdrTuC sSeINES Lebenszıels, ämlıch »den Frieden auf
en den Menschen Wıllens« bringen und das » Wort des Lebens verkünden«
wollen!“. Deshalb WO (1 keın » STtUmMMEerTr und se1n, sondern en besorgter Hırt, der
über ce erl! Christi wacht«.

edrängt VON den Zeıtläufen, angewlesen auf dıe bıswelnlen ungeliebte Zusammenarbeıt
mıt welthlichen Herrschern, ZOrn1g über unfähıge Kırchenleute und VOT em bemüht, C

Rom recht machen., das WAarTr cdıe Geisteslage des ogroßen Bonifatıus. Vor em sorgte
sıch dıie ew1ıge Selıgkeıt, und W äal sowohl dıe e1igene WIEe auch dıejen1ge der ıhm
an  en Menschen. Darın Lolgte dem Miıssıonsauftrag Christ1 und predıigte das
Evangelıum, im etzten Gericht (Gjottes bestehen können. uch WENN Bonıifatius das
es erst ın em er en ausgesprochen hat, 16g hıer der eigentlıche eweggrund
für se1ıne Lebenswende 1m re 716 Die Nachfolge Chrıstı als Z1ıel 1eß iıhn AdUus dem
geschützten aum des Klosters hınaustreten In e LAauUC Welt, in der ihm vier Jahrzehnte
lang dıenen sollte

begınn der missiONaArIıscChen Wirksamkeit

Als päpstliıch bestallter He1ıdenmissionar Z Bonifatius den »wılden Völker
Germaniens« '° Wo aber gab damals überhaupt noch reinrassıge Heıden? |DITS achsen

eın olches Volk., SEWISS, aber dieses Problem sollte erst arl der T() In Angrıff
nehmen‘!‘. Von Anfang verschob sıch eshalb dıe Aufgabe des Bonıifatıus. denn GT

am CS mıt Stämmen des fränkıschen Reıichs (un, e 7 W dl nomı1nell chrıstlich
ohne dass der NECUC (Glaube jedoch WITKI1IC 1M olk verankert SCWOSCH ware.

/Zuerst sah In Ihürıngen nach dem Rechten Dem Prinzıp der 1SS10N VON oben nach
unten entsprechend wandte Bonıifatius sıch mahnend ß dıe Herrscher und e Priester.
Begeıstert W ar 6I nıcht VON den Verhältnissen, denn dıie eınen a VON schlechten
Lehrern verführt« und dıe anderen Z Teı1l >durch Hurere1 beschmutzt und verunreinigt«"*.
SO wurde Boniifatiıus gleich Begınn selner zweıten Karrıere mıiıt den dre1 Problemen

14 Bonuifatıl Epistolae (wıe Anm. E: Nr. 78, 248,12-15 qul Aadnuntiamus DUCENH In ferrıs hominiıbus ONE voluntatiıs.
Ille In fortitudine clamat, NecC Meius NeEC verecundıia predicare verbum vıtae mpedit.

| 5 Bonuifatii Epistolae (Wwıe Anm 73 Nr. 78,; 250.34-252.2 Non SIMULS mut/1, HON IMS faACL speculatores, LO  >

SIUNMNUS mercennarıl upum fugientes; sed sollicıtt, vigilantes SUDTU STESEHM Christi
16 Vıta Bonuifatıl (wıe Anm. 6) I: 482,22-26 heatıssımo DADE ad Inspiciendos INMANLSSIMOS (Jermanıae DOopulos

directus esT, UL, Inculta cordıum euangelico Arala VOMETE praedicationis recıpere SEINEN voluissent, considera-
ret

| / Ausführlich: L ıteraturhinweilise be1 Eckhard FREISE, DIie Sachsenmission arls des Großen und dıe Anfänge des
Bıstums Mınden, In An Weser und Wiehen. Beıträge ZUT Geschichte und Kultur einer Landschaft. Festschrı für
Wılhelm Brepohl (Mındener Beıträge 20), Mınden 1983, Dund Lutz PADBERG, Das Paderborner Ireffen V OIl

799 1mM Kontext der Geschichte arls des Großen. In Wılhelm ENTZE Hg.). De Karolo VESEC el Leone DADA Der
Bericht über cdie Zusammenkunft arls des Großen mıt apsı! Leo LLL In Paderborn 799 in einem EDOS für arl den
Kalser udıen und uellen ST westfälischen Geschichte 36), Paderborn 1999, 9104

IS Vıta Bonuifatıl (wıe Anm. 6), 5: 484,/-17
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konfrontiert, cdıe ıhm noch viel ScChaTtifien machen ollten Erstens W dl Gr deren
akraler Verantwortung auf dıe Zusammenarbeit mıt den Machthabern angewlesen, und dıe
machten 6S ıhm nıcht gerade eıcht, zumal S1E relıg1öse Fragen alleın nach polıtıschem
Nutzen behandelten /weıtens uUusste ST erkennen, dass 1mM Volk PASallc Vorstellungen und
Gebräuche 11UT sehr angsama werden konnten. Und drıttens befand sıch die
fränkısche Kırche In einem ziemlıch desolaten Zustand, Was dem römıschen rdnungs-
gedanken total zuwıderlhef. Um In diıeser Sıtuation ausrıiıchten können, edurite D

mMachtvollen Auftretens. Bonifatıus aber esa| noch nıcht eınmal bıschöfliche Autorıtät,
wurde eshalb kaum gehö und Z noch 719 weıter nach Friesland Dort klappte dıe
/Zusammenarbeıt mıt Wıllıbrord nıcht, und schon usste OT sıch wıeder e1in
Arbeıtsfe suchen. Kın erfolgreicher Anfang das nıcht gerade.
E verlagerte Boniıfatius seıne m1ıss10ONarıschen Aktıvıtäten nach Hessen. W arum [1U11

ausgerechnet dorthin? Er wollte eben als richtiger He1ıdenmissionar arbeıten. und ar
cdieses Land neben Friesland bestens gee1gnet. Es gehörte Z W al schon ZU fränkıschen
e1ic und W äal In seinem westlıchen Teıl bereıts VON dessen Ordnung durchsetzt, befand
sıch aber In Grenznähe den achsen S1e das e1gentlıche Miıssionszıiel des
Bonifatius und S! W dl Hessen, W1e späater auch Ihürıngen, eiıne Etappe auf dem Weg
dorthın ach (OOsten hın selıne Bewohner kaum VON fränkıscher Kultur erreicht, S1€e
hatten VO Christentum manches gehört, ebten aber noch immer in heidnıschen
Vorstellungen. Auf dem Weg nach Osten lernte Bonifatıus chese Miıschbevölkerung kennen,
als auf der Amöneburg, dem zentralen fränkıschen Stützpunkt 1M oberen Lahngau, deren
Verwaltern Dettic und Deorultf begegnete. Hıer wurde mıt einem weılteren grundsätzlı-
chen Problem der Miıss1ionsarbeit konfrontiert. Denn dıie Zwillingsbrüder lebten INn einem
Durcheinander VON PAaganCcI un chrıistliıcher Religiosität, das eıne typısche olge des
hastıgen ollzugs VO  — Taufen ohne gründlıchere Unterweısung 1im Glauben WAär. Bonifatius
rief dıe beıden ZUT Urdnung und eıne große enge des Volkes, achdem (D ıhnen den
riıchtigen Weg der Erkenntnis eröffnet und S1e ıhren schrecklichen Irrglauben abgelegt
hatten, VO süundhaften Aberglauben des He1ıdentums ah«  19

Weıter 1mM Osten Hessens konnte Bonifatius sıch als Mıssıonar bewähren. Das ist ıhm
nach Wıllıbald bestens gelungen, denn (1 soll] »vIiele Tausend Menschen VO alten
Heıdentum gerein1gt und getauft« haben“” Mag dıe /Zahl auch übertrieben se1nN, ist IC
doch aufschlussreich Denn cdiese grandıosen Erfolge stellten sıch innerhalb wen1ger Monate
des ahres D e1in Offensichtlich taufte die Leute, achdem Dn S1e In energischer Predigt
VO Nutzen des estärkeren (Gjottes überzeugt hatte un darauf, dass dıe kırchliche
Nacharbeit Gie schon Christen machen würde. Im Prinzıp singen alle seıne
ollegen VOIL, aber funktionıeren konnte das NUT, CMn c auch dıe Voraussetzungen für

ıY Vıta Bonuifatıl (wıe Anm. 6). 6, 488,16—18 plurimam populı turbam, reciae patefacta intellegentiae Viae,
ErITOTUM deposito horrore malıvola gentilitatis superstitione retraxıt. Vgl Matthıas WERNER, Iren und Angelsachsen
In Miıtteldeutschland. Zur vorbonıtfatianıschen 1SS10N In Hessen und Ihürıngen, In Heınz OWE Hg.) Die Iren und
Europa Im früheren ıttelalter (Veröffentliıchungen des Europa Zentrums übingen, Kulturwıiıssenschaftlıche Reıhe),
Stuttgart 1982, 239—318, 244ff

M) Vıta Bonuifatıl (wıe Anm. 6). O, 488,22{1.
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dıe notwendıge Unterweisung In und ogmatı gab Da aber agen dıe ınge 1mM
Hessenland 1M Argen Boniıitfatius USsstie erkennen, dass ohne ine stärkere Machtposıtion
wen12 ausrichten konnte. rst nach der zweıten Romreise DF und der Ernennung ZU

Miıssionsbischo SOWIE der Ausstattung mıt einem Schutzbrief arl Martells, einer doppelten
Rückversicherung also, konnte Boniifatius mıt ogrößerer Autoriıtät operieren“”.

Wıe aber I11USS I1a sıch das In der Praxıs vorstellen? Was also hat Boniıifatius eigentlich
gepredigt? DIie rage ist nıcht leicht beantworten, we1l sıch 1n den Quellen keıine
entsprechenden lexte finden Das 1st nıcht verwunderlıch, denn erstens andelt 6S sıch
e1 mündlıche Kommunikatıon, deren Ablauf hnehın 1Ur indırekt wledergegeben
werden könnte, und Zzweıtens wırd kaum eıner der Zuhörer miıtstenographiert en ıne
große Varıationsbreıite werden dıe Ansprachen nıcht gehabt aben, 1n CS doch dıe
Vermittlung wen1ıger Grundsatzaussagen. Wahrscheiminlich hatte Bonifatıus ebenso WI1Ie e
anderen Missıonare selner eıt ıne Standardpredigt 1mM Gepäck, e CFr den verschliede-
NCN Orten auswendıig V'  n usste Im Kern Z1ng eı immer ıe Kon-
frontatıon VON (Götzen und (Gjott SOWIE dıe werbende Aufforderung ZU Relıgi10ns-
wechse122 Eınen möglıchen Zugang ZU besseren Verständnıs der Predigtweise bletet eın
Schreiben VO  — aps Gregor IL dıe Altsachsen AdUus dem TE i Im (Grunde

andelt sıch el einen Mıssıionsbrief, der Bonifatıus als Vorbild für
seine Predigten dıenen sollte‘  23. Da ıhm Informationen über die praktısche Arbeıt VOTauUus-

gingen, lässt sıch der ungefähre Inhalt der Missıonsansprachen daraus ableıten.
Danach stand Anfang nach dem Hınweils aut das ahende Ende der Welt dıe

Aufforderung cdıe Zuhörer, S1e ollten sıch nıcht verführen lassen, >IN ırgendwelchem
Metall uer eıl suchen. indem VON Menschenhand gemachte Bılder anbetet. dıe AdUus

Gold, Sılber, ETZ. Stein oder einem emacht SInd. Solche ruggottheıten wurden
VON den Heı1ıden ehedem alg (JOötter bezeıchnet, aber In ıhnen wohnen bekanntlıc
Dämonen«“* Dem wırd der Christengott als allmächtiger chöpfer gegenübergestellt. Dieses
konfrontative Konzept 1st geradezu le  HE  aft Basıerend auf der Dämonenlehre des en
Testamentes sieht CS ın den menschliıchen ebılden, dıe VON den Heıden (jöttern rhoben
worden SInd, Hüllen für dıe Dämonen, mıt denen der Teufel S1€e verführen und VO
wahren (Jott abzuhalten trachtet. Der anschlıeßende Hınweils auf den Schöpfergott leıitet
über einem Bekehrungsaufruf: »Rückt ab: Ööhne, VO Götzendienst, kommt und hbetet
uUuNsecerIenN Herrgott an «“  >  S

eıtere Hınweise be1 PADBERG, MN (wıe Anm Z3. Y'/t.
P Weıterführend Lutz PADBERG, ODOS Un Realıtät In der frühmuittelalterlichen Mıssıonspredigt,

Hagiographica (1997) 45 ( und DERS., Inszentierung (wıe Anm L). SOWIE gemeın Ihomas AMOS, The
Origin nd 'ature O the Carolingian Sermon, asch -schr [)ıss. ıchıgan State Unıiversıty 083

Bonuifatıit Epistolae (wıe Anm. 7 Nr. A T4Aff£. austführhlicher AaZu PADBERG, Inszenierung (wıe Anm.
24 Bonifatit Epistolae (wıe Anm. IJ Nr. 21 74,1 SI U[l NMEIINLO VOoN amplius decipiat In sublimitate SETMONUM, Ul In

GQUOCUMQU E metallo salutem vestram quaeratis adorantes Ola Nanı facta argentea AeTtTed apıdea vel de
UACUMGQUE materıia facta. Oui1 falsıdica NUMINA DAZANLS antıquitus qUAaSI di vocatı IN quibus demones habitare
nNOSCUNIUF; quoniam OMNEN dı gentium, Ul aıt scriptura, demonia SUNLT; dominus Autfem Deus nOSTIer caelos fecıt.

25 Bonifatil Epnistolae (wıe Anm. Y Nr. S Discedite, 1LE, ab ıdolorum Cultura el accedite el adorate
dominum Deum ach KOor 10,14, efolgt VON dem Hınwels auf Gottes aC ber dıe geEesamte Schöpfung.
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Was hıer In eiıner kurzen Formel geforde wırd, Walr dıe zentrale olge jeder Miıss1ıo0ns-
redigt, ämlıch dıe Besiegelung des Relig1onswechsels. SIıe estand grundsätzlıch AUuUs Z7WEeIl
Teılen, der Absage e Jjetzt als nıchtig erkannten PAaganch (jötter und dem Bekenntnis
Z Chrıistengott, endgültıg vollzogen H1ec e als Herrschaftswechsel verstandene auTtfe
Das wurde SanzZ konkret vollzogen HEG ıne rage- und Antwortspiel, WIE 6S das
altsächsısche Taufgelöbnıs überliefert“®. | D wurde In den etzten Jahrzehnten des
Jahrhunderts be1l der Sachsenmission benutzt, In ähnlıcher orm indes auch schon
vorher In eDrTrauc SCWESCH SeIN. /uerst kam dıe Absage den Teufel und cdie namentlıch
aufgefü  en Stammesgötter (forsachtstu diobolae ? el respondeat: forsacho diobolae),
danach das Bekenntnıs (GJott dem Vater, dem Sohn und dem eılıgen Gelst (gelobistu
In 20l alamehtigan fadaer? gelobo In 201 alamehtigan fadaer). DIiese Befragung usste
natürlıch ebenso wWw1e ıe VOTANSCSANSCHC Predigt In der Volkssprache erfolgen. Darüber
hınaus enugte CN T1 nıcht, dass che äuflınge 11UT e W orte verstanden, auch der
damıt gemeınte Inhalt usste ıhnen 7U begreifliıch emacht werden. Im 1Ter des
eTieCNTSs wırd s e1 bıswellen der nötıgen orgfalt efehlt aben, und be1 Massentau-
fen mOögen dıe Antworten auch schon einmal 1M Chor nachgesprochen worden se1In.
Bonifatıus kam aber sehr wohl auf indıvıduelle Überzeugungsarbeit d| denn verlangte
VOL der auie eıne »Befragung nach dem Glaubensbekenntnis« HLE cdıe Priester“”'.

Wenn auch 11UT qals knappe Handreıichung, vermuttelt der Miss1ionsbrief Gregors k
ennoch den Kernbestand der Predigten. eCnNeT6 enthielt eıne vollständıge Miıssıons-
ansprache die Elemente Götzenkritik, monotheı1istische Verkündıgung des Schöpfergottes,
Aufruf AA Umkehr, Gerichtsandrohung und Eıiınsetzung Jesu Chrıistı SOWIeEe dessen
Beglaubigung HrCc dıe Auferstehung“®. Auf dogmatısche Feıinheıiten kam CS e1 kaum
d}  n entscheı1dend WarTr eben dıe Konfrontatıiıon der Relıgı1onen und ihrer jeweıligen
Benutzungsregeln. Was schlussendlıch zählte W ar der olg, der Vollzug der auTtfe also.
S1e wurde geradezu als e1in Vertragsverhältnis verstanden, 1U  — dıe äuflınge Chrıisten
und konnten auf (Jottes Zuwendung hoffen, selber allerdings verpflichtet, seine
(Gebote einzuhalten.

Damıt dl dıie zweıte uTe eingeleıtet, die der Chrıstianisierung. uch CI sprach Gregor
In selnem Miıss1ionsbrief » Wer aber unter buch UNsSCIN Herrn Jesus Chrıistus ANSCHOIN-
IDNECN hat, der soll] In ıhm wandeln, eingewurzelt, aufgebaut und gefestigt 1mM lauben«“?. s
tolgen In der ege Laster- und Tugendkataloge, dıe den Leuten klar machen sollten, WIEe
S1E fortan leben hatten. Natürlich sınd dıe Hessen und dıe Thüringer nıcht einem
einz1gen Zeıtpunkt geschlossen Z Christentum übergetreten, deshalb ; gab CS eben jene

26 Abgedruckt In der 1t10N der Bonifatiusbriefe (wıe Anm. 7). 44% Dazu olfgang HAUBRICHS, Von den
nfängen zUm hohen Mittelalte. DIie Anfänge. Versuche volkssprachıiger Schriftlichkei iIm frühen ıttelalter (ca
/700—1 (Geschichte der deutschen Liıteratur VO) den nfängen HIS ZUmMm Begınn der Neuzeıt 19 Frankfurt 1988

P Bonuifatıil Epistolae (wıe Anm 73; Nr. 26, 2.13-20.
25 Eıngehender PADBERG, Inszentierung (wıe Anm 1),
29 Bonuifatıl Epistolae (wıe Anm. /); NrT. Z 4,1/7-19 OQuicumque Autem In vobıs SuSCEDETUNI Christum lesum

domınum NO. In LDSO ambulent radıcaltiı el superaedificati el confirmati fide, abundantes In gratiarum actıone, nach
Kol 201
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Miıschbevölkerung, dıe Boniıifatius ange ScChaltiien machte. uch das wird in Gregors
Schreıben eutlıc ermahnt f doch die Heıden » Wer VON FEuch sıch Chrıstus zuwenden
wiıll, den hındert auf keiınen Fall, zwingt iıhn nıcht, Schnıtzbilder anzubeten« Möglıch W arlr

eine solche rel1ıg1öse Toleranz 11UT in egenden, eiıne CNrıstliıche C Zuwı1derhand-
lungen ahnden In der Lage W anderswo ware das 1L1UT eın frommer unsch geblıeben.
SO aber WarTr dıe Sıtuation, und eshalb sah sıch aps Gregor 111 ohl auf Veranlassung
des Boniifatius noch 738 genötigt, selbst den bereıts getauften Hessen und Thürıngern
einzuschärfen, S1e ollten VOIl en »gotteslästerliıchen Gebräuchen, WIE S1e iın Eurem anı
vorzukommen pflegen« ablassen und sıch SahZ (Gott zuwenden?!. Hıer wırd dıe
Verantwortung der Herrschaftsträger appellhıert, mıt denen Bonifatıus AdUus m TUN!
zusammenarbeıten HSSfte Natürlıch damıt auch dıe 1SCANOTEe und Priester
gesprochen: » Das Euch VO (jott olk So Ihr uUurc iromme Ermahnungen
elehren und VO den pfern für dıe Toten völlıg fernhalten«*. Je welter In diesen Jahren
cdıe flächendeckende 1Ss1o0n voranschrıitt und mıt Taufen abgeschlossen werden konnte,
desto mehr rückte damıt für Boniıifatius dıe Aufgabe der Reform und Kontrolle der
kırchlichen Urganısatıon in den Vordergrund.

Tatmıissıon Un Missionsalltag
Um den Menschen dıe aC des Schöpfergottes VOT ugen stellen, reichten

Worte nıcht immer aus, CS usste auch schon einmal andies bewlesen werden, dass cdıe
GöÖötter Nıchtse ıne solche lat ereignete sıch JD3 ın Hessen. In elner uisehen
erregenden Aktıon fällte Bonifatıus e dem (jott Donar geweılhte heılıge 16 be1l
Ge1l1smar. Wıllıbald malt dıe Szene mıt grobem Pathos Au  S DIie Heıden, rzählt CI, hätten
Bonifatiıus als e1IN! ıhrer (Götter verwünscht, cdie C SeT. kaum dass dıe Axt S1e gelegt
worden sel, In für eınen Kırchenbau passende Stücke zerborsten und dıe Heıden selen
sofort ZU Glauben sgewechselt33 Manches davon ist sıcher übertrieben, aber en
Höhepunkt der m1iss1oNarıschen Arbeiıt des Bonuifatıus W dLl gleichwohl. Sorgen se1ne
körperliche Unversehrtheit usste Bonıitfatius sıch be1 cdeser Aktıon übriıgens nıcht machen,
denn für alle stand In der ähe eıne fränkısche (Jarnıson bereıt.

Solche Paukenschläge garantıerten Aufmerksamkeıt, bewiırkten ohl auch Kurzfristige
Erfolge, aber das Normale diCcI S1e nıcht Wiıchtiger W äal e m1iss1ıonarısche Kleıinarbeıt,
VOoNn der dıe Quellen mangels fehlender Möglıchkeıiten der Glorifizierung aum berichten.
Bonifatıus ZO2 kreuz und YyUCI Uurc das Land. riet ıIn den Ortschaften e Leute auf dem
Marktplatz und verkündıgte iıhnen das Evangelıum. Da GE das nıcht es JTleıne

Bonifatil Epistolae (wıe Anm. /7) Nr. Zu: 6.11-13 Hoc O, fratres, UL, quicumque voluerit
vobrs ad Christum converti, nullo MOdoO C UL prohibeatis NEGQUE Vım e1 faCcLatLs sculptilia adorare.

Bonifatıl Epistolae (wıe Anm /),; Nr. 43, 124, zıtiert unten In Anm. 53
Bonifatıl Epistolae (wıe Anm. /7). Nr. 44, 28,10TL. Ul populum vobıs Deo COMLSSUM DILS ammonıLtionıDus

edoceatis el SACKIfICLLS MOrTNTIuUOrum OMNMNINO devitetis.
Vıta Bonifatii (wıe Anm. 6). 6, 494,4—27; vgl PADBERG, Inszenierung (wıe Anm.
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Schaliien konnte, I1USS CI nebenher Miıtarbeiıter ausgebildet und eingesetzt aben, cdıe GE

häufig AdUus selner angelsächsıschen Heımat rekrutierte“* uberdem wurden etwa In
Amöneburg, Frıtzlar und Ohrdruf SOWIEe späater 1m Maıngebiet In Tauberbischofsheim,
Ochsenfurt und Kıtzıngen Klöster gegründet, dıe dıe Doppelaufgabe Erziehung des
achwuchAses und Christianisierung der Bevölkerung hatten. Daneben mMussten dıe
Kontakte den Öörtlıchen WIEe überreg10nalen Mac  abern epflegt werden, 1ef doch
letztlich ohne iıhre tfördernde Unterstützung aum Da SscChHNEH”IIC mehr oder wen1ger
umfTfangreiche Ansätze einer kırc  ıchen Urganıisationsstruktur schon vorhanden
rückte deren ege und Reform oft in den V ordergrund. Für cdıe hıer und da 1mM anı
schon wırkenden Gelstlichen 6S nıcht leicht, die ausge‘  enen (Gleise verlassen. Das
aber verlangte Bonifatıus in seinem Bestreben ollkommene Angleıchung der Tankı=
schen Kırche den Kurs Roms unerbittlich und ohl nıcht immer gerade dıplomatıisch.
/unehmende Auselnandersetzungen mıt den geistliıchen ollegen, cdhe durchaus nıcht immer
selner Meınung zeichneten sıch aD, und allmählich verschoben sıch dıe Gewichte
selner Arbeıt VO  — der 1ssıon ZUANLT Reform

Die eigentlıche Arbeit iing TE erst nach Miıss1ıonspredigt und auTtfe d  ® denn 1U  S

MuUusSsStien dıie Leute dazu gebrac werden, auch als Chrısten en Das W arlr noch
schwıer1ger, und dazu SAure der /usammenarbeıt VOIl weltlicher und kırchlicher
A Die Polıtık sah durchaus den Nutzen der Kırche für iıhre Belange, und natürlıch lag
den fränkıschen Bıschöfen elner durchgreitenden Chrıistianisierung des Volkes ber für
ein1ge VO  u iıhnen W dl Bonifatıus romorIlentiert, W d hre Kreıise storen konnte., und
außerdem W äar CI Ausländer aps Gregor 11L erkannte dıe Problematık und stärkte dessen
Posıtıon, ındem Bonifatıus 32 ZU Mıss1ıonserzbischof er  o allerdings noch immer
ohne festen Sitz. Nun, aqauf cdieser uTfe der kırchlıchen Karrıereleıter, konnte G1

1SCNOTe weıhen und Diıözesen einrichten und somıt besser VON der ase der 1ssıon
der der Chrıistianisierung überleıten. Das aber berührte dıe Interessen der etahlıerten
1ıschöfe, und kamen auf Bonıifatıus ein1ge TODIEmMe S1ıe ehören jedoch mehr in den
Bereıich selner reformerıischen Aktıvıtäten und können hıer nıcht ausgebreıtet werden?‘.

Missionstheorie

Se1lt Begınn selner Karrıere als Mıssıonar stand Bonifatius In IN Austausch mıt
Danıel, der 705 ZU Bıschof VO  — Wınchester eweıht worden W dl Das Kloster urslıng,

34 Dazu PADBERG, Heilige (wıe Anm. 6) W OOD, Life (wıe Anm. 5/IT. und Kosamond MCKITTERICK,
Anglo-Saxon Missionarıies In (Germany. Personal Connections and 0Ca Influences (Vaughan aper 36). Leicester 1991,
Nachdruck in DIES.., Frankıish IngS AN ( ulture In the ‚arly 1ıddle Ages ( Varıorum Collected tudies Serles ( 477),
Aldershot 1995, 1 —4

Anfänglıch S sıch eher Seelsorgestationen enn INn ausgebaute Klöster gehandelt aben; vgl EMM-
LER. Institutia (wıe Anm. N ITT:

36 Bonifatıl Epistolae (wıe Anm. /).; Nr. 28,
4] Eiınführend PADBERG, Bonifatius (wıe Anm DE SMl TAHT
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ın dem Boniıifatius als ONC. Priester und schheblıc Abt wırkte, gehörte seliner
Dıiözese, und wuchs 1m auTe der TE eıne geistlıche Verwandtschaft zwıschen den
beıden Kırchenmännern. Des Bonifatıus Entschluss, sıch Sanz der 1SS10N wıdmen,

1mM Austausch mıt Danıel entstanden se1nN, denn dieser ermöglıchte ıhm nıcht 11UT den
Verzıicht auf das atıa)| in urslıng, sondern ihn arüber hinaus auch noch mıt
einem Empfehlungsschreiben für dıe geplante Reise nach Rom AaUus Aufgrund dieser
freundschaftlıchen Bındung WarTr Gs 1Ur natürlıch, dass Danıel der Arbeıt des Boniifatıius
auf dem Kontinent Anteıl nahm und sıch auch berechtigt fühlte, ıhm Ratschläge für dıe
Miss1ıonsarbeit übermitteln. Se1in Interesse den etihoden der Ausbreıtung des
Chrıstentums wırd ferner HTC seıne Mıtwırkung as Kırchengeschichte belegt.

Danıels AdUus den Jahren DD stammendes ausführlıches Schreiben Bonifatius ist
eines der wenıgen Beıispiele für dıe Reflex1ion des methodıischen Vorgehens be1 der
Predıgt38 Umso bedauerlicher ist C5S, dass der unmıttelbare Anlass für Danıels KRatschläge
nıcht eutlc wiIrd. Denkbar ware eine Reaktıon auf dıe Nachricht VONN der Fällung der
Donareıiche, dıe ohl nıcht Sanz seınen Vorstellungen VON irnedlicher Miss1iıonsarbeit
entsprach”. Da Danıel sıch jedoch In der Eıinleitung se1Ines Briefes alleın darauf eru das
»Iromme und heilsame erk« der Heıdenpredigt, dem A selbst nıcht dırekt beteilgt sel,
mıt den ıhm »ZUu Gebote stehenden Mıtteln« fördern wollen, 1st 6S wahrscheınlıicher, dass
GT ınfach AdUus persönlıcher Verbundenhe1 heraus Bonifatius se1lne Überlegungen mıtte1i1len
wollte“*® Ihr Ausgangspunkt sıcherlich eın Zwıischenbericht des Bonıifatıus, der nach
ein1gen Jahren in der 1ssıon möglıcherweıse seinen Freund nıcht L1UT informıiert, sondern
auch KRaft gebeten hat Wıe dem auch sel, der TIE ze1gt Jlemal, WI1IE sıch e1in
angelsächsıscher Bıschof. der in eiıner gefestigten Diözese wırkte, dıe Miss1ionspredigt

Bonifatii Eptstolae (wıe Anm 7), Nr. z 78584 Der TIE' hat In der Forschung el Beachtung gefunden, wobe!l
sein praktıscher Nutzen recht unterschiedlic| bewertet worden Ist; sıehe Rıchard ULLIVAN, TIhe Carolıngian
Mıss1onary and the agan, In ‚peculum 28 (1953) 705—/40, Nachdruck 1n DERS.., Chrıstian Missıionary Actıviıty INn the
Early Mıddle Ages Varıorum Collected Studies Serlies 431),; Aldershot 1994, I1 705—740. Joseph LORTZ,
Untersuchungen ZUE Mıssıonsmethode und ZUT Frömmigkeıt des Bonifatıus ach seinen Brıefen, In (GJOETZINGER
Hg.) Wıllıbrordus Echternacher Festschrift ZUT E: Jahrhundertfeier des es des Wıllıbrord. Luxemburg 1940,
247—)8% el 11 Theologische OQuartalschrift 121 (1940) 133-167/ 6i V), acharuc ın DERS.., Erneuerung nd
Einheit. Aufsätze ZUr Theologıe- und Kırchengeschichte. Aus Anlaß seINES 100 Geburtstages hg VO' Peter ANNS
(Veröffentliıchungen des Instituts für europälsche Geschichte Maınz 126), Stuttgart 198 7, 198—2609:;: PADBERG, Mıssıon
(wıe Anm. 23 und DERS., Inszenierung (wıe Anm. 1),

309 Angedeutet beı SCHIEFFER, Bonifatius (wıe Anm. 4). 4 J{1. Danıel leıtet seine Vorschläge eın mıiıt der Bemerkung:
Unde el devota benivolentia JUSSECTIETE prudentiae EeUFraVl, GUO MAaQ21S advertas, secundum SEHSUM GUUA
potiıssımum ratıone obstinationem agrestium Convincere 9 Bonifatıi Epistolae (wıe Anm /). Nr. Z
80.1—3 Verbunden nıt dem Hınwels S8221 dıe Heıden HON quası insultando vel iInrıtando COS,; sed placıde IMASAA
obicere moderatione RS lässt sıch mıt ein1ger Phantasıe daraus Danıels krıtische Dıstanz dramatıschen Aktionen
blesen.

In Bonifatii Eptistolae (wıe Anm. 7} Nr. 23 8,19—-24 erkennt Danıel dem Heıidenprediger Bonifatıius den ersten
Preıs der ugenden und reklamıert ann DAR durchaus selbstbewusst den zweıten Preıs für ch mıiıt dem Argument
28 quıl DIO, am alubri operı congratulando quibus valent SUDSLdILLS Javent indıgentiam conpetentibus
AMMINICULLS supplent, QUO alacrıus Ceplum predicationis eXSEQuUENLTES Christo 105 studeant. Geschickt
begründet Frr damıt seine Legıtimatıion fehlender Mi1ss10nspraxI1s. Aufgrund seINESs Austausches mıiıt Beda konnte CI
dieses Deftizıt hnehıin DIS einem gewIlssen Ta ausgleichen.
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vorstellte. Gewicht gewınnen Danıels Argumente nıcht zuletzt Ure se1ıne Verbindung
Beda, denn Ure ıhn könnte wl VOIl 01g und MısserfTolg verschledener Miıssı1onsmethoden
SCWUSSL und dies berücksichtigt en

Danıels Predigtreflex1ion esteht AdUus WEeI1 Argumentationsreihen, dıe erstens dıe rage
der CAKUIE der (Jötter und zweıtens dıe der lC der Jjeweılıgen elıgıon kreisen.
Auch WE der Teı1l des Briefes »zunächst als en Bıldungsdokument AaUus der
lateinısch-angelsächsıschen Kulturwelt verstehen« se1ın INAaS, ist der ufbau relatıv
ınfach /uerst SO den Polytheısten eutiic emacht werden, dass ihre (Götter irdıschen
Ursprungs se1en, danach SEC1 iragen, welchen Nutzen S1€e dann überhaupt hätten,
SCHNHNECBIC das offenkundıge Wohlergehen der Chrısten herauszustellen“. Wenn auch
vielleicht nıcht In Cn spekten der vernunftgeleıteten edanken, konnte Bonifatıus
doch 1mM Kern AdUus diıesen Ratschlägen durchaus Nutzen ziehen.

Danıel empfiehlt anfänglıch, aqauf cdıe konfrontatıve Methode verzıichten un: hinsıcht-
ıch der Abstammung der (Jötter dıe Heıden ruhıg In dem (Glauben belassen, »dass
tlıche voneınander In der Umarmung VON Mann und Tau ETZCUSL« se1en, ihnen dann
den logıschen chluss nahe eDCN, »dass (Jötter und Göttinnen, dıe WIe Menschen
eboren SInd, eben Menschen und nıcht (JOÖtter waren«"“ Argumentatıv SO Bonifatius den
Polytheıisten »mıt vielen Beweılisen und Gründen« auftf genealogischer und schöpfungs-
geschichtlicher ene cdıe rage nahe bringen, »welchen Nutzen i ıhren (öttern urc
pfer verschaltiitien glauben«””. Unverkennbar orientiert sıch Danıel In dA1esem Briefteil

der Vorgehensweilse der frühchrıistliıchen Apologeten”“. Scheinbar W al CI der Meınung,
das Relıg1onsproblem könne auf ntellektueller Basıs gelöst werden und auf dıe
Überzeugungskraft der besseren und logıscheren Argumente. Damıt überschätzt siıcherlich
cde Abstraktionsfähigkeıit der AasiE der /Zuhörer. Deshalb ist raglıch, ob Danıel hıer
überhaupt VON der Missıonspredigt spricht Ooder ob GT nıcht vielmehr Relıg1onsgespräche
auf OÖöherer ene en WIe S1e€. beispielsweıise ofe VON Önıg WIN In orthumbrıa
geführt worden Ssind. Denn 6S 1st kaum vorstellbar, dass dıe schlıchte Landbevölkerung F

Diskussionen mıt den Miıssıonaren ähıg War DiIie spannungsgeladene Konfrontation der
gegensätzlıchen Religionen forderte eine andere Vorgehenswelse. Es ware jedoch falsch,
dıe Vorschläge eshalb für nutzlos halten Bonifatius MUSSTIe S1€e lediglıch dem

SCHIEFFER, Bonifatius (wıe Anm. 4). 147
472 Bonifatıil Epistolae (wıe Anm. 7): Nr. 25 850,3—8 eque enım contrarıa P1LS de IDSOTrUM GUAMVLS falsorum deorum

genealog1a ere es. sed secundum opiniıonem quoslibet ab alıis generaltlos DET conplexum marıt! femine
concede C0NN Ul saltım MOdoOo homınum COS AC deas homines DOTUS AONn COS fUuLSSE el CEPLSSE, qul
HON probes.

43 Bonifatıl Epistolae (wıe Anm 7T) Nr. 23 „9—35, Des WT, quod multt. refutare cConvincere documenttis
argumentisque stude und 30L Ou1id SULS conferre Sacrificiis Iucri 115 SUSPICANTUF naganı CUNCIA sub potestalte
habentihus?

SO S5SLADDEN, Bonitface of Devon. Apostle of Germany, Kxeter 1980, 69; ferner olfgang FRITZE, Slaven
und Avaren 1mM angelsächsischen Miıss1onsprogramm. Theologıa naturalıs und Slavenmiıission be1 Bonifatıus, In
Zeitschrift für slavısche Philologie (1963) 316-338. und Lynette LSON, Ihe (onversion of the Vis1igoths and
Bulgarıans Ompared, In DDIES Hge.). Reli210Us Change, C’onversion and (’ulture Sydney tudıes In Socıety and
(Culture 2): 5Sydney 996 22—32, hıer
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Verständnısvermögen se1ıner Predigtzuhörer SCH, W das durchaus möglıch Dann
rückte ämlıch das Problem der Nützliıchkeıit der (ötter und damıt das VON Sınn oder
Unsınn kultischer Handlungen ın den Vordergrund. Das aber W WIEe sıch geze1gt hat,
einer der Kernpunkte erfolgreicher Missıonspredigten.

Der mehr auf dıe praktıschen Folgen der Religi1onsausübung zielende zwelıte Teıl VOIl

Danıels Brief leichter zugänglıch. Br geht N VON der jedem einsichtigen rage, Warulll

die angeblıch iıhre Verehrer belohnenden und hre Verächter bestrafenden (jÖötter »dann dıe
Chrısten verschonen, die doch fast den SaNZCH Erdkreıis VOIl ihrer erehrung abbringen und
cdıe (Götterbıilder zerstören«”. DiIie Nützlichkeit des riıchtigen auDens ZEISE sıch überdeut-
ıch darın, dass »dıe Chrısten fIruchtbare Länder und Gebiete, dıe Weın und
und mıt sonstigen Schätzen 1mM Überfluss SInd, besitzen«., den Heıden und ıhren
(jöttern aber NU dıe immer VO  u starrenden Länder« geblıeben seijen“® » [Dieses
Bewusstsein gelistiger und machtmäßiger Überlegenheit des Christentums lebensnah und
VON handfester Überzeugungskraft«“'. Solche schlagkräftigen Argumente eıgneten sıch gul
für die Predigt, zumal In dem Arbeıitsbereich des Bonıifatıus, dıe PASallc Bevölkerung
In unmıttelbarer Nachbarscha: der chrıistliıchen

(Gleichsam als Angelpunkt zwıschen dAesen beıden Briefteilen hat Danıel eıne metho-
dısche Grundsatzbemerkung eingefügt. Er schlägt VOL. gelegentlıch den PaAasahecCl ber-
lauben mıt den chrıistlıchen Lehren »vergleichen und SOZUSaSCH 1Ur Rand
streıfen, damıt dıe Heıden mehr AUSs Beschämung qls AUs Erbitterung erroöten olcher
unsınnıgen Meınungen und nıcht lauben, dass iıhre süundhaften Gebräuche und Göttersagen
uns unbekannt sind«“®. Wenn auch mıt eıner gewlssen Zurüc  altung, befürwortet ST

damıt doch, sıch selbst teilweıse wıdersprechend, e1in konfrontatives orgehen In der
Mıssıonspredigt. Denn e1in olcher Vergleich der Religionen konnte letztliıch 1LLUT auf den
Konflıkt zwıschen unvereınbaren Kulten hınauslaufen. Überzeugte Polytheısten werden
darauf TE1116 aum mıt Beschämung, sondern eher mıt mpörung reagıert en rst
WECeNnNn S1e bereıts VO dem Ööheren Nutzen des Christentums überzeugt WAarcnl), konnten S1E

der VON Danıel postuhierten FEinsıcht kommen. nier strateg1schen Gesichtspunkten noch
wıchtiger 1st Danıels beiläufiger Hınwels auf cdıe Kenntnis der PAsSahCh Göttersagen, macht
GE damıt doch dıe mıiss1ıonsmethodiıische Notwendigkeıt einer vorbereıtenden Beschäftigung
mıt dem Polytheismus eutlc Genau dieser Aspekt aber 1st \40) den Hagıographen in
hren Berichten me1st unterschlagen worden. (Gerade we1l Danıel, vielleicht aufgrund seINESs

Bonifati Epistolae (wıe Anm. F) Nr. 23 „8—12 S17 omnıpotentes dı el beneficı el LUSTL, HONn solum WW/7OAN

rern,  ANnT Cultores, VE etiam DunLuUNf COoONtemptores. Et SZ AecC U: temporalıter facıunt, ('UFr EFSO DAFCUnNt
cChristianis orbem aAb COTUM >ultura avertentibus olaque evertentibus ”

Bonuifatıl Epistolae (wıe Anm. 7} Nr. 23 2,12-15 el CUr LDSL, ıd e st christianl, fertiles Ierras VINIQUE el fei
feraces ceteriSque OpPIDUS habundantes possident DFOVINCLAS, LDSLS autem, ıd est DAZANIS, frigore SECMDEF rigentes Ierras

CUM PCOTUM 1ILS reliquerunt, In quibus 1Aam amen FOTO rbe DuLsı also VFERNAFEU
4 / SCHIEFFER, Bonifatius (wıe Anm 4) 147
48 Bonifatıl Epistolae (wıe Anm 7: Nr 23 82,3—-7 FEt DET intervalla nNOSTIFLS, ıd est Christianis, huituscemodı

Conparandae Sunfl dogmatiıbus superstitiones el QUAaSIL latere tangandae, UAIeENUS MAQLS confuse GUUM eXasperate
paganı erubescant DFO am absurdıs opinionibus el NE latere LDSOTUM nefarıos FLfuSs fabulas estimant.

ZMR ahrgang 2004 eft



136 utz Padberg

Austausches mıt Beda, solche Informationen für selbstverständlıch 1e werden S1€e wohl
be1 den me1lnsten Miıssıonaren vorhanden SCWECSCH sein”.

uch WEn sıch insgesamt esehen der 1Ndruc 6S andele sıch be1l Danıiels TI1Ee
eıne »abstrakt-dialektische Wıderlegung des Heıdentums«, nıcht bestreıten lässt, konnten
selne Ratschläge ennoch nach geschmeı1dıger Anpassung dıe Miss1ıionsprax1s sehr wohl
hılfreich sein ”® Entscheıidendi Kernpunkte der Predigt ollten danach der Relig10onsvergleich
und VOT em die rage nach der Nützlichkeıit se1In. Bonifatius könnte sıch durchaus dıe
Empfehlungen se1Ines geistlıchen entors gehalten aben, auch WENN eın Antwortbrief VON

ıhm nıcht vorhanden 1st

Von der Mıssıon zZUur Christianisterung
Bonifatıus W ar keın reiner He1ıdenmissionar WIE etwa Augustinus VON Canterbury be1 den

Angelsachsen oder nsgar VO  s Bremen be1 den chweden Deshalb sınd In seinem
methodıischen orgehen auch dıe Übergänge zwıschen 1SS10N und Chrıstianisierung und
den entsprechenden Predigttypen flıeßend Natürliıcherweise wurde im aufTe der eıt der

nach unterweısender Predigt, alsSO der ınübung christlicher Lebensweılse., orößer.
uch hlıer stellt sıch dıe rage, W1e I1a  an sıch das praktısch vorzustellen hat DIe Autoren
der Vıten allesamt Kırchenleute, SI1C WUuSsSSsten, WIEe und W as INan predigen hatte
und sahen eshalb keıne Notwendigkeıt, das auch noch aufzuschreıiben. Iso MuUsSsenN WIT
die nötıgen Hınwelse AdUus den Quellen gleichsam herausfiltern. Bonifatıus selbst hat sıch
hıerzu nıcht direkt geäußert, aber immerhın können WIT auf einen Missionsbrief aps
Gregors 1L zurückgreıfen, der eın eIispiIe für dıe Unterweısungspredigt bletet. Er ist
gerichtet »alle len und das olk In den Provınzen Germanıiens., den Thürıngern und
den Hessen« SOWIe welıtere Stämme, und ß wurde Boniıfatius nach Abschluss se1lıner
Romreıise 1m Te 738 mitgegeben”‘. S1e werden aufgefordert, VON Boniiftatius »das Wort
der rmahnung anzunehmen und dıe 1SCHNOTe und Priester, dıe ure dıe ıhm verhehene
Vollmacht des postels weıhen wırd, TT Versehung des Kırchendienstes zuzulassen« und
ıhn ferner be1l der Durchsetzung der kanonıschen Urdnung Abweichler nıcht
behindern“. DIies eine ein1germaßen funktionıerende Urganısationsstruktur OTQaUS,
der nıcht zuletzt die Finanzlıerung des Klerus gehörte, Was wiıederum ohne Eınvernehmen

49 Vgl PADBERG, Inszentierung (Wwıe Anm TTT
5() Wılhelm ONEN, Die Heidenpredigt INn der Germanenbekehrung, Düsseldortf 1909, 51 1mM 1derspruc! ebı  O

45ffrf. ntgegen der Meınung VO|  —_ ORTZ, Missionsmethode (wıe Anm. 38). 20S8T1. er nıcht VON einem Gegensatz
zwischen Danıiels theoretischer Reflexion und des Boniftatius praktiıscher Miıssıonsarbeit AU;  Cn werden.
i Bonuifatıi Epistolae (wıe Anm. 7 Nr. 43, .36 Greg2o0rius DADU UNIVEFSLS optimatıbus el DOopulo provincıarum

(Germanıae, T'huringis el Hessis, Bortharis el Niıstresis, Wedrecıits  > el LO2NaLS. Udu0OodLSs el Graffeltis vel Omnıbus In
ortientalı plag2a Rheni COoNnstitutis. Vgl SCHIEFFER, Bonıfatius (wıe Anm. 4).

5»z Bonuifatıl Eptistolae (wıe Anm 7) Nr. 43, 24.16—-21 Ul igne SUSCIDLALLS ab verbum exhortationis el ePLSCODOS
vel presbiteros, qQUOS LDSE ordiınaverit DEr apostolicam sıbz datam auctoritatem, In aecclesiae mıinısterio0 recıplaliis.

forsitan deviantes Invenerıt €l tramılte CANONICA doctrina COSYUE prohibuerit, (l vobrLs NU.: MOdoO
inpediatur.
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miıt der weltliıchen a nıcht enkbar Wa  = Eındeutig 1st hıer also VON Chrısten 1M
Frankenreich e Rede SIıe CMn allerdings 1m Glauben noch längst nıcht gefestigt, dass
Gregor eiıne energische Mahnung folgen lässt. sıch jedem heidnıschen Götzendienst
fternzuhalten« und ches auch be1 den Untergebenen durchzusetzen. » Wahrsager und
Losdeuter, pfer für JTote,; Haınen und Quellen, Vorzeıchen, Amulette, Beschwörer,
Zauberer, Behexer, und gotteslästerliche Gebräuche, WIEeE SIe In Ekurem an
vorzukommen pflegen, welst zurück, S1€e abh und wendet Euch mıt em TIrachten
Eures Herzens Gotte al] chhese PaAasahch Sıtten in den erwähnten Landstrıchen
tatsächlıc vorgekommen sınd, lässt sıch nıcht erwelsen, ist aber be1l eıner Mischbevölke-
LUuNg keineswegs unwahrscheımnlıich. In der Aufzählung, dıe In cdheser Form äufiger
egegnet, theßen vermutlıch Informationen urc Bonifatıus und päpstlıche Kanzleıformula-

zusammen>“. Anlass für solche rmahnungen estand jedenfalls auch noch ange eıt
nach dem Relıgionswechsel. Der letzte Teıl des Briefes esteht AdUus eiıner Kombinatıon VON

Bıbelstellen, dıe ZUT erehrung (jottes aufrufen, den Ertragswert des Gebetes betonen und
erken aufrufen, Unnn be1 der Wıederkun Jesu Christı für das ew1ge en bereıt

7 sein?. uch €e1 handelt sıch Aspekte, dıe ebenso in eiıner Miıssıonspredigt
erscheinen könnten.

aps Gregors Missionsbrief erwelst sıch emnach als Zeugn1s des Übergangs VO

Relıgıi1onswechsel ZUT Erzıiehung der Neuchristen In der Glaubensnachfolge. Er ürfte eıne
oppelte Funktion gehabt aben, ämlıch erstens als Bestätigungsschreıiben für den
päpstlıchen Legaten Bonifatıus mıt der nachdrücklıchen Aufforderung A dıe Herrschenden,
seıne Bemühungen den Aufbau eıner kırc  ıchen Organısationsstruktur und dıie
Durchsetzung kanonıscher Ordnung unterstutzen / weıtens konnte das Schreıben
Bonifatius und seınen ollegen als Vorlage für dıe Konzeption iıhrer Predigten dıenen, dıe
sowohl missıonarısche als auch unterweısende Absıchten verfolgten.

Von cAheser 1SCHIOTrTM rennen sınd dıe reinen Gemeindepredigten, dıe nach Alkuins
Chrıstianıisierungskonzept der Vermittlung der evangelica praecepta dıenen hatten”®. Sıe

Bonuifatıl Epistolae (wıe Anm. /). NrT. 43, 24,23-—30: 0S autem, karissiml, qul In nomıne Christi baptıizatı estLS,
Christum INnduLstLS, abstinete el prohibete vosmet LDSOS ab Omnı cultu DUASUNOFUHL, NN fantum vosmel LDSOS corrıigentes,
karıssıml, sed el subditos VesItros. Divınos Aaufem vel sortile20s, sacrıficia MOTTIUOrUM SEU UCOrUM vel fontium augurıia
vel filacteria el incantatores el veneficos, ıd est maleficos, el Observationes sacrılegas, GUAE In VesStrLS finibus fieri
solebant, OMNINO respuentes abicientes menle intentione ad Deum Convertimını.

54 /u olchen äufiger begegnenden Aufzählungen Holger OMANN, Der Indiculus superstitionum el paganıarum
und verwandte Denkmäler, asch.-schr. [dıss. Göttingen 965 un! Alaın JIERKENS, Superstitions, christianısme el

paganısme la fın de l’epoque merovıinglenne. DTrODOS de | Indıculus superstitionum el paganıarum, In Herve
HASQUIN (Hg.), agle, sorcellerie, parapsychologıe ‚a1CI Serie «Recherches» 5} Brüssel 1984, O  O Bıblısche
orlagen könnten LV 19,206 und se1InN.

Bonuifatıl Epistolae (wıe Anm. 7). Nr. 43, 124,30—-126,1 Ipsum timete adorate el honorificate MEMOFILS
communıcate. Es folgen dıe mıt wenıgen eigenen Worten verbundenen Bıbelzıate aus EE49: 22.31: 10,32
und Z Joh 14,13 SOWI1eEe LE} Den Schlu nıt dem Hınwels auf 38 bıldet 126 HS VONS,
karıssıiml, facite fructus dignos, Ul In die adventus domuiniı nostrı lesu Chriısti ıderas mereamıinı adipiscere MANSIONES.
Bene valete.

506 Alcvını SIVE Albinı epistolae, ed Eirnst DUMMLER MCGiH Epistolae 4). Berlın 1895, Nachdruck 1994, — 492 und
Nr. 110, 1581., Zıtat
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sınd gerade AUus karoliıngischer eıt in oroßer Zahl uberheflier' und belegen nachhaltıg dıe
emühungen chrıstlıche Unterweıisung des Volkes>/. S1ıe fand entweder in den
me1st Aaus olz errichteten leinen Pfarrkırchen, cdie In den Miıss1ionsgebieten vielerorts züg1g
erbaut wurden, oder UT »Presbyter oder Klerıker, dıe der Predigt dıe Laı1en und
Volksgenossen besuchten«>®. Diese Kırchenleute werden ZUT Vorbereıtung ihrer erkundı-
gungsansprachen SCHAUSO WIEe cdhe Miss1ıonare neben der einschlägıge lTextsamm-
lungen benutzt aben, dıe iıhnen che Arbeıt erleichterten. Das lag schon eshalb nahe, weıl
ıe nhalte In der ersten eıt nach der auilie 1n en Chrıistianısierungsgebieten en
Zeıiten weıtgehend iıdentisch N, denn g1ing D Uum den amp dıe PAganch
( cdıie rklärung des Glaubensbekenntnisses. dıe Eınschärfung VON üundenbewusstseıin
und Bußbereıtschaft, cdıe Orderung nach erken SOWIE dıe Durchsetzung kanonıscher
Vorschriften.

In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts sınd dese Predigtaktıvıtäten Ürc dıe
Reglerungserklärung Karls des Großen. dıe Admonitio generalıs VOIN 789, geforde und
auch dıe Predigtthemen aufgezählt worden”?. Da S1E wıederum mıiıt denen sowohl der
frühchrıistlichen eıt WIEe auch der Kırchenvätertexte übereinstimmen, 1st 6S nıcht CI WUN-

erlich, dass S1e das inha  IC Fundament der Unterweisungspredigten bestimmt en
FEınen 1INATUC VON cdheser Verkündiıgungsform der Chwelile zwıschen Mıssıon
und Chrıstianisierung bletet dıe ammlung VO  S unizehn Predigten, dıie bereıts ıIn der
altesten. vermutlıich AaUs der zweıten Hälfte des Jahrhunderts stammenden Handschrı qals
Sermones sanctı Bonifacti MAFtIFLS bezeıichnet worden SInd. DIie Forschungsdiskussıion
cdıe( dieser Texte ist nach \TS VOT en ach neuesten Untersuchungen, dıe VOT

em VON der handschrıiftlichen Überlieferung ausgehen, scheinen S1e VOT der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts entstanden se1n und ein1ge werden schon VOT 0180 exıstiert aben,

dass eıne partıelle Zuwelsung Boniıifatius nıcht auszuschheßen wäre®. ber d1eses
Problem 1st hlıer nıcht relevant, denn entscheıdend Ist alleın, dass S1E als Quelle für dıe
karolingische Unterweısungspredigt herangezogen werden können

5 / Vgl AMOS, Origin (wi_e Anm. Z SOWIeEe ZU[ Forschungsgeschichte PADBERG, Inszenierung (wıe
Anm. 1),

5X Vıta Bonifatıl (wıe Anm. 6) 460,19—-21 ( um VETO alıquli, SICUL An re 210NIDUS MOFNL. estT, presbiteri Vve
clericı populares vel ALCOS praedicandı CUUSNA adıssent el ad villam domumgque praefatı patrısfamılıas venıssent, hıer
bezogen auf dıe angelsächsische Heımat des Boniftatıus. Weıterführen: abrıele SENBERG, Kulturwande einer Regılon.
Westfalen 1m Jahrhunder!! In T1StOP! STIEGEMANN 1as EMHOFF Hg.) /99 Kunst und Kultur der
Karolingerzeit. Karl l der TO| und aps Leo I1l In Paderborn, Katalog der Ausstellung Paderborn 1999 Maınz 999
1A2 und KErıc ((AMBRIDGE, Ihe Archıtecture of the Augustinıan Miıssıon, In Rıchard (JAMESON Hg.) Augustine
and the C’onversion of England, Stroud 999 202236

5“ Admonıiıtio generalıs, In Capıtularıa VESUM Francorum, ed Alfred ORETIUS (MGH Capıtularıa ICRUM Francorum
1), Hannover 1883, Nachdruck 1984, Nr. Z 52-—62; vgl Ihomas Martın BUCK, Admonuitio und Praedicatio. Zur
relıg1ös-pastoralen Dımensıion VO  —; Kapıtularıen und kapıtularıennahen JTexten /—-81 (Freiburger Beıträge ZUT

muittelalterlichen Geschichte tudıen und Jexte 9) Frankfurt 1997, 67/ff£.. un! PADBERG. Inszenierung (wıe
Anm I;

6() Sermones Bonifacı, In Sanctı Bonifacıi archiepiscopi el martyrıs nera OMNLA SA ed. John
ILES, London 1544, 5/-107; weıtere Ausgabe ı1gne Patrologıa latına 59, Parıs 1850, 843871 /Zur Überlieferung
KRob EENS, Christianization and the Spoken ON Ihe Sermons Attrıbuted Bonıiface, unveröffentliches
Manuskrıpt 997 das NIr Urc dıe Freun:s  ıchkeit des Verfassers vorab zugänglıch W ädl.
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Auf das recht breıte ıinha  1C Spektrum diıeser Predigten kann hıer nıcht eingegangen
werden. S1e setzen recht dıe Forderungen der Admonitio generalıs ın dıe kırchliche
Praxıs und egen dementsprechend dıe Betonung auf die Erzıiehung des Volkes
wachsender Sıcherheit in dogmatıschen und ethischen Glaubensaussagen. Gerade dıe in
nahezu en Predigten ständıg wıederNoOolte orderung e Neuchrısten, der Urc cdıe
auilie vollzogene Relıg1onswechsel MUSSE sıch In erken nıederschlagen, und deren
detaiıllıerte Aufzählung belegen neben der Eınschärfung kanonıscher Vorschriften dıe
herausragende Funktion der Kırche als Urdnungsmacht, Wwobel dıe Interessen VonNn erıkern
und Herrschern weıtgehend deckungsgleıch In erster Linıe sprechen dıe Predigten
bereıts getaufte Zuhörer S1e enthalten aber auch Elemente, dıe noch AaUus der Missıons-
zeıt STamMmMeEeN und SOMIt e /usammensetzung der Bevölkerung spiegeln. Insofern PasSscCH
S1Ce In dıe Gattung der üblıcherwelse VOT Laıen gehaltenen Ansprachen des
Frühmiuttelalters, vermuiıtteln aber arüber hinaus nıcht zuletzt ıhrer wıederholten
Ablehnung derT des Teufels einen 1INATUC VON dem Predigtsti der angelsäch-
sıschen Miıssıonare 1M Jahrhundert®‘.

Abschluss

/um chluss S61 noch ohne welıltere Ausführungen auf vier Aspekte hingewlesen, dıe
unmıttelbar ZA1T mi1iss10onarıschen Aktıvıtät des Bonıifatius ehören. Erstens W dl dıe
Unterstützung UT Gebete für Boniifatius VO  —; allergrößter Bedeutung. In zahlreichen
Briefen bat ollegen VON England bıs nach Monte Cassıno immer wıieder darum, ZU

Irost seıner eele un IIC ure (jottes würdıgen Gebete Beı1istand leisten«®*. Vor
em ollten S1€e »Fürsprache für die dem Götzendienst ergebenen Völker (jermanıens«
halten und (jott anflehen, dass »eTr S1E Z FErkenntnis des Schöpfers und ın den der
Multter Kırche führe«®

/weıtens 1e P nıcht be1 cdieser eher eellen Oorm der Unterstützung, auch dıe
praktısche kam ıIn Gestalt VO  = Mıtarbeıtern hinzu. Das Vorbild des Bonıifatıus, ZUT Ööheren
Ehre (jottes Famıhe und Vaterland verlassen, rug Früchte und ZUTL Nachahmung

anc einer folgte seinem Ruf In dıe Mıtarbeıt, ZUS in dıe Fremde des Frankenreıches.,
1eß sıch VON Boniıifatius ausbılden und wiırkte fortan In selinem Auftrag auf verschıedenen
Arbeıtsfeldern Mıt Mhesen angelsächsıschen Helfern, denen SI OITenNDar mehr als
einheimischen äften. konnte anderem dıe NEU gegründeten Klöster und Bıstümer
VEISOTSCH. Namentlich e Klöster Vorposten des Fernzıeles, dıe ausgereıfte

0 Zur Dıskussion der einzelnen Predigten PADBERG, Inszenierung (wıe Anm E):
2 Bonifatıi Epistolae (wıe Anm 70} NT 42 06,17-26.
04 Bonuifatıl Epnistolae wıe Anm P Nr. 38 —— 18,1 IS} Petimus YQUOQUE, Ul DVO GermanictLis gent1s ıdolorum culturae

deditis intercedere "uretis roganltes Dominum, UT ECadsy ad agnıtiıonem creatori el ad gremıum MALtFLS ecclesiae
COn eıtere Belege be1 Lutz PADBERG, /ur des Gebetes 1Im en des Bonıifatıus, In ('istercıienser
Chronik 103 (1 5126
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angelsächsıische Kultur be1l den Franken etablıeren, dass sıch auch hıer dıe Fähigkeıt
des Bonifatıus Jangiriıstigem strategıschen Denken zeigt®“.

Drıttens Wr auch der oroße Boniifatius auf Hılfsmuiutte angewlesen. Irotz selner langen
und Ausbıildung suchte nach ECU! Anregungen, Materaalıen für selne
Predigten und Hılfestellungen In kırchenrechtlichen Problemen Das 1eß sıch nıcht NUur In
Gesprächen oder 1m Briefwechsel mıt Rom bewerkstelligen, dazu edurfte CS auch
verschlıedener Bücher on in se1lner iIrühen Klosterzeıt ist Bonifatius en Mannn der
Bücher SCWESCHNH, und Jetzt emühte 61 sıch verstärkt e Erweıterung se1ıner Bıblıothek
Büchersendungen gingen über den anal, damıt 6F als »Fremdlıng In Germanıen mıt
geistigem Lichte getröstet« werde®. Seine Beschaffungslısten konnten detaiılhert und
konkret seIN. So bat ß etwa seinen ehemalıgen chüler Abschrıiften VON

Auslegungen der Kırchenväter den bıblıschen Büchern » Weıl bekanntlıc eıne geistlıche
Lehrschrift ein Lehrmeister derer ist, dıe dıie heıilıge chrıft lesen. bıtte ich Dıich, den mır
tehlenden Teıl der chriıft über den Apostel Paulus mır zuzusenden, meılne Gottesge-
lehrtheıit fördern: ich habe ämlıch 1Ur über Zzwel Briefe Lehrschriften, über den cdıe
Römer und den ersten dıe Korinther«°°. /7u der gleichen eıt ersuchte Erzbischof
Nothelm VON Canterbury, ıhm »dıe Fragen des 1SCHNOTS Augustinus, des ersten Miıss1ıons-
predigers der Angeln, und dıe Antworten des eılıgen Papstes Greg0r« schicken®‘. In
diesem Briefwechsel g1ng O unter anderem Fragen des kanonıschen Eherechts, dıie
Bonifatius aufgrund konkreter sehr interessierten. Er wollte unbedingt in den Besıtz
dieser Schriften kommen und hatte schon 1m päpstlıchen Archıv nachsuchen lassen, dıe
Kanzleıbeamten jedoch nıcht fündıg geworden Warcen Aufgrund olcher Angaben lässt sıch
1im Übrigen dıe Han  ıbliothek, dıe Bonıifatıus während selner Reıisen In eiıner Kıste mıt
sıch geführt hat, zumındest ansatzwelse rekonstruleren. Sıe bestand AdUus M bIıs Z Codices,
e1in Sanz beachtlicher Bestand Dazu gehörten neben eıls  ungen der bıblıschen Bücher
Kommentare ZUT eılıgen chrıft, lıturgische erke, Schrıiften der Kırchenväter und
kırchenrechtliche Arbeıiıten. Insgesamt esehen andeite P sıch dıie ammlung eines
Mıssıonspraktikers und Kırchenreformers mıt wı1ıssenschaftliıchem Hıntergrund, der gerade
1n dieser Verbindung seıner Fähigkeıten En Botschafter der angelsächsıschen lateinıschen
Kultur auf dem Kontinent werden sollte®®

Vıertens eröffnen cde Briefe des Bonifatius bisweilen auch den 1C auf reizvolle
Detaıuls SO bat CI JA dıe Abtissin Eadburg, »MIr in Goldbuchstaben die Briefe me1ılnes
Herrn, des eılıgen postels Petrus, abzuschreiben, ZUr Achtung und Ehrfurcht VOT der
eılıgen chrift In den ugen der Fleiıschesmenschen be1l der Predigt, und weiıl ich dıe

enere RINZ., Konstantın (wıe Anm 2).
05 Bonifatii Epistolae (wıe Anm. /) Nr. 30. 04.20-25 Vgl PADBERG, Bonifatius (wıe Anm. 1: 8 /{T. und DERS.,

Bücher (wıe Anm 10) Oft
66 Bonifatıi Epistolae (wıe Anm F} Nr. 34, 12,.18-23 OQuia spiritalis ITrAacTIatius magıster legentium SUCTUM

eloguium EIIE dinoscitur, FOSO, UT mihr In adıutorıum divinae scLieNTLAE partem Iractatus 5SUDETr apostolum Paulum, QUAE
mihr deest, muittere digneris. CO enım S UAS epLIstolas [FrACIaATus, ıd est ad Romanos el aAd Corintheos prımam.6/ Bonifatıi Eptstolae wıe Anm F Nr. $3; . 1—.

65 Rekonstruiert VON Hermann CHÜLING. DIie Handbı  10thek des Bonuifatıius. Eın Beıtrag ZUT Geistesgeschichte der
ersten Hälfte des Jahrhunderts., In Archiv für Geschichte des Buchwesens (1962/63) 285—348
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Worte gerade dessen. der miıch auf cAhese ausgesandt hat, allezeıt VOT ugen en
möchte«®?. Wenn 6r also cdıe Handschrı be1l der Predigt selnen Zuhörern vorzeıgte, wollte
OF uUurc das old verdeutlıchen, dass dıe das Kostbarste WAäl, W as (jott den
Menschen geschenkt hat Natürlıch War diese Bıtte ebenso ungewöhnlıch WIE kostspielig,
und eshalb 1eß Boniifatius das für e Abschriuft erforderliche old ure den Priester
oban, den äufiger qals Boten einsetzte, nach England bringen. Leı1ider ist nıcht bekannt,
ob OF cAesen 6X jemals In Händen halten konnte. ast zehn TE spater chrıebh
Bonifatıus der »mıt dem goldenen Band geistliıcher 16 umschlıngenden und mıt dem
göttlıchen und Jungfräulıchen Kuss der 1 berührenden Schwester, der Abtissin
kadburg«, einen überaus freundlıchen rief, der zumındest arau schlıeßen lässt, dass seiıne
Bıtte rfüllt worden war  ‚/0

Bonifatius als Miıssıonar e1in weıltes Feld, das verschıedene Bereıiche der Entwıcklung
des Christentums 1mM Frühmuttelalter bdeckt und des geringen Quellenbestandes
1NDI1C g1bt In che Lebenswirklıichkeıit der eıt ach den Selbstzeugnissen des Bonifatıus
kann mıt Sıcherheit davon au  CH werden, dass der Angelsachse dıe Verkündıgung
des Evangelıums als seıne wichtigste Aufgabe angesehen hat FEın Vısı10onär mıt ogroßem
Entwurf für e Gestaltung der uKun 1st nıcht SCWECSCH, e dramatıschen Ereignisse
selner eıt en ıhn mıtgerissen und ın ufgaben gedrängt, dıe . selbst nıcht esucht
hat E1gentliıch wollte Bonifatius immer Miıss1ıonar se1n, 7U Reformer en ıhn dıe
Umstände emacht. Z einem der Baumeister des christlichen Europa 1st ST TE1NC In
beiden Funktionen geworden.

Das führt eiıner letzten, über Bonifatıus hıinauswelsenden Bemerkung. Die 1ss1ıon
auch eine immense Kulturleistung, weiıl O10 den NECU chrıistianısıerten Völkern den Anschluss

cdıe entwıckelten Länder des Kontinents ermöglıcht hat Das ist W al eıne wertende
Eınschätzung dUus der 1Cc des Chrıstentums, dıe adurch jedoch nıcht falsch se1ın I1
Der dıe (Germanenstürme der Völkerwanderungszeıt überwındende Kulturtransfer der Kırche
Von der Spätantıke ZU Mıiıttelalter 1st uUurc e 1sSsıon 1mM Nordwesten und später 1mM
Osten Europas gleichsam verlängert worden. Weıl dem Chrıistentum eine übergentile Idee

TUN! lag, konnte e nach der Abwendung VON reglonalısıerten Formen des He1i1dentums
Z Identitätsstiftung beıtragen. Für e NECU hınzu gekommenen Völker bedeutete das den
Zusammenbruch ihrer bisherigen und die Integration in eiıne NC Kultur. Der au VON

Kırchen und Klöstern ru alg Innovatiıonsschub wesentliıch 7U elıngen dieses Prozesses
bel, und das adurch entstandene Kommuniıikatiıonsnetz förderte dıe Eiıngewöhnung. ıne
nıcht unerhebliche Kulturleistung der Miıssıonare WAar Sschheblıc hre Predigt In den
olkssprachen, denn adurch wurde auf ange 1© der Anstoß ZUrT Entstehung der
Natıonalsprachen egeben, eiıne Entwicklung TE1ULLC dıe schon wıeder den Keım

Bonifatıi Epistolae (wıe Anm 7 Nr. 35: 1 14,20-24 UT mihır (U AUTO conscribas eptstolas domuinı mel sanct!
Petri apostoll ad honorem el reverentiam SancIiarum scripturarum NnNIe OCulos carnalıum In predicando, el quU1a dicta
eIUS, quı In hoc ıter direxit, MAXIME SCHLDET In presentia CUPLAM habere.

70 Bonifattii Epistolae (wıe Anm. E Nr. 65, 202,22-24 Aureo spirıitalis AMOFLS VINCULO amplectende el divino CI

VIreiIneO Ccarıtatis OSCULO stringende SOFrorLı Eadburgae abhatıissae Bonifatius EDISCODUS egatus Romanae ecclesiae In
Christo salutem.
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I rennungen In sıch ug Jedenfalls hat e 1ssıon cdıe Entfaltung der christlichen Kultur
In Europa gefördert.

Zusammenfassung: Eıngebettet In S bıographıische Sk1ız7e entfaltet der Aufsatz dıe mi1iss1onarı-
sche Wırksamkeıiıt des Bonıifatıus. Basıerend auf se1iner während der KlosterjJahre erworbenen
Vertrautheit mıt der Bıbel W dl Bonifatıus durchdrungen VON dem Bewusstsein des christlichen
Absolutheitsanspruchs und seıner Repräsentanz durch e Päpste als den Leıitern der einen
Chrıistenheıit Der Wunsch, den Menschen das » Wort des Lebens verkünden« wollen, veranlasste
ıhn Z echsel auf den Kontinent, VOT allem In Friıesland, Ihürıngen und Hessen dıe
Christianisierung vorantrıeb. Anhand ein1ger Briefe wiırd das methodische orgehen der Missıon iın
Wort und Tat dıskutiert, wobel dıe rage ach dem Inhalt der Predigten eıinen Schwerpunkt bıldet.
Darüber hınaus werden mıssıonstheoretische Überlegungen ebenso erortert WIEe dıe kırchliche
Nacharbeıt Es wırd deutlıch. ass Bonifatius In erster Lıinıie Mıssıonar se1ın wollte un! ZU Reformer
der fränkıschen Kırche TSLT durch dıe Mstande geworden ist In beiıden Funktionen War eiıner der
Baumeiıster des christliıchen Europas.

Summary: In bıographical sketch, the M1SS1ONAaTYy actıvıty of Bonıiıface 1s developed
In thıs artıcle. (In the basıs of hıs famıharıty ıth the Bıble acquıred urıng the in the
NaSsterY, Boniface W ds suffused ıth the AWAaTeNECSSsS of the Chrıistian claım absoluteness and the
WdYy it 1S represented Dy the the eaders of the ONEC Christendom. Ihe desıre »preach the
word of lıfe« people prompte: Boniface LHNOVEC the continent where he furthered Christianıza-
tı1ıon above all In Frıesland, Ihuringıa, and Hesse. The methodological MOdus operandı of IR
M1SS1ONary work In ord and deed 1S discussed the basıs of several letters; OC emphasıs here 1S
the question OU! the Ontent of hIis SCIILLONS In addıtıon, theoretical cons1iderations ıth respecCL
m1issıon ell the ater eccles1i1astical treatment dICc Iso discussed. IT becomes evıdent that. above
all eise: Boniface wanted be al M1SS10NAaTrYy and only became the reformer of the Franconıian church
Dy CiIrcumstance. In both functions he W dsS OMNC f the archıitects of Chrıstian Europe.

Sumarıo: articulo presenta la actıyıdad m1is1ionera de Bonifacıo e] NIiEXTIO de esbozo
bıogräfico. raCc1as la famılı1arıdad COI la Bıblıa UUC CONS1ZU1Ö durante l0s NOs de ıda monästıca.
Bonifacıo estaba plenamente CONvenc1ı1do de la pretens1On eristiana de unıversalıdad, representada PDOTI
los apas OINO gulas de la eristiandad. E1 deseo de anunc1lar I0S hombres »Ja palabra de la Vvida«
le cConduJo al continente, donde, sobre todo Frısla, Juringıla Hessen, PromOVvI10 la bra de
cristianızacı1OnN. traves de algunas Cartlas, CUYO conten1do hace especılal hıncapıle, e] articulo
‚D de la metodologia de la M1S1ON palabra bra Aparte de eSLO, e] articulo contiene

cons1ıderacıones sobre la teoria de la M1S1ON e] poster10r trabajo ecles1i1al Queda claro YJuUC Boniıifacıo
primer lugar queria SCL_ M1S10NeETO; SOlo de las condıclı1ones de t1eEmMpO COonVvırtıo

reformador de la iglesia de los francos. En ambas tlareas ha S1do UNO de los arqguıtectos de la Kuropa
crıstlana.
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